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1. Empfehlung 

Für die Abwicklung des Informationsmana-
gement in technischen, infrastrukturellen und 
kaufmännischen Krankenhausbereichen ist 
ein integrationsfähiges Gesamtkonzept heut-
zutage unabdingbar. Für die in diesen Berei-
chen anstehenden, vielfältigen Aufgaben emp-
fiehlt die WGKT die Anschaffung von 
CAFM-Systemen, die folgende Kriterien er-
füllen: 

• CAFM-Systeme sollten auf marktetab-
lierten Basissystemen aufbauen und  
CAD- und WEB-basierte Komponen-
ten enthalten.  

• CAFM-Systeme sollten sich offen kon-
figurieren lassen. Sie müssen die Ver-
teilung der Workflow-Informationen, 
z. B. nach Eigenleistung und Fremd-
leistung, differenziert unterstützen und 
Mehrbenutzerfähigkeit bei konkurrie-
renden Zugriffen gewährleisten. 

• Die Informationen müssen in IT-
Netzwerken (Internet/Intranet) zur 
Verfügung stehen. 

• Die Online-Fähigkeit von CAFM-
Systemen ist unverzichtbar und erfor-
dert internetfähige Client-Server-
Lösungen. Dabei sollten sich Informa-
tionsbestände sowohl grafisch als auch 
alphanumerisch prozessorientiert auf-
bauen und auswerten lassen. 

2. Ausgangslage 

Ressourcenknappheit, engere Budgetgrenzen und 
innovatives Dienstleistungsverständnis zwingen 
die verantwortlich Beteiligten in den Kranken-

häusern zur Konzentration auf ihre Kernleistung 
- die kurative Wertschöpfung. Die betrieblichen 
Sekundärprozesse müssen den medizinischen 
und pflegerischen Primärzielen dienen und wei-
ter optimiert werden. Hierfür sind die Methoden 
und Werkzeuge des Facility Management zu 
nutzen.[1] 

Effizientes Facility Management erfordert sorg-
fältige Analyse der Ausgangssituation und klare 
Definition der Zielsituation aller Sekundärpro-
zesse des Krankenhausbetriebes. Geeignete 
Software ist für die informationstechnische Hin-
terlegung und Steuerung des Facility Manage-
ment nötig. Angebot und Leistungsfähigkeit von 
Computer Aided Facility Management (CAFM) 
Software sind groß. CAFM-Systeme sind uner-
lässlich, um die in Krankenhäusern erforderliche 
hohe Informationstransparenz und –koordination 
zu gewährleisten. Sie schaffen die Basis zur 
wirtschaftlichen Gestaltung der verschiedenen 
Prozessabläufe.  

Die hier formulierten Empfehlungen wenden 
sich insbesondere an die Verantwortlichen für 
die Sekundärprozesse in Krankenhäusern. Sie 
sollen Orientierung  bei der Auswahl eines 
CAFM-Systems geben. Sie sollen Entschei-
dungsfindungen unterstützen, können jedoch 
nicht die Systemanalyse und das erforderliche 
Consulting und Coaching bei der Auswahl und 
Einführung ersetzen. 

3. Allgemeines zu CAFM-Lösungen  

CAFM-Lösungen schaffen einen durch Prozess-
orientierung aktualisierten Informationsverbund 
zwischen allen Kommunikationsbeteiligten, Nut-
zern und Dienstleistern. Sie werden als Daten-
bank-Lösungen mit vorgelagerten grafischen und 
alphanumerischen Benutzeroberflächen imple-
mentiert. 
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Die Gebäudestrukturen des Krankenhauses wer-
den in Datenbanken abgebildet und hinterlegt. 
Sie werden auch durch Informationen über des-
sen Nutzung und Bewirtschaftung verbunden.  
Dieses geschieht üblicherweise objektorientiert 
mit Differenzierung nach jeweils zu integrieren-
den Gewerke- bzw. Funktionsbereichen oder ge-
bäudeabhängigen und –unabhängigen Funktio-
nen. Objekte der Gebäudestruktur (Räume, We-
ge, Wände oder Decken), der Nutzung (Flächen, 
Zonen oder Stationen), der Medizintechnik (Ge-
räte und Anlagen), der Betriebstechnik (Techni-
sche Gebäudeausstattung) und der Versor-
gung/Logistik treten miteinander in Beziehung. 

Aus CAFM-Systemen werden  Informations-
netzwerke, die sich verändernden Anforderungen 
flexibel anpassen müssen. CAFM-Systeme stel-
len nicht nur Bestandssituationen dar, sondern 
steuern Prozesse und tragen zu deren Controlling 
bei.   

Die Entscheidung für Eigenleistung oder Fremd-
vergabe darf nicht durch die Struktur der Soft-
warelösung vorentschieden werden. Sie muss 
vielmehr in beiden Fällen durch die Softwarelö-
sung optimal unterstützt werden. Extern zu 
erbringende Dienstleistungen (u.a. Instandhal-
tung, Reinigung, Sicherheit, Logistik) müssen 
sich am aktuellen Informationsstand über Ge-
bäudenutzung, -struktur bzw. -technik orientie-
ren.  

Bauliche und infrastrukturelle Veränderungen 
infolge Nutzungsänderungen, technischer Ver-
änderungen, organisatorischer Umgestaltungen 
oder verbesserter logistischer Abläufe erfordern 
flexible Informationsschnittstellen zu den jeweils 
Beteiligten. 

Die Online-Verfügbarkeit aller Informationen 
unterstützt ökonomische Zielsetzungen maßgeb-
lich. Durch zeitnahes Controlling jeweiliger Ab-
läufe werden Kostenverursachung und -
überschreitung rechtzeitig erkannt. Das Überla-
gern und Kumulieren von Informationen er-
schließt Ressourcen und schafft Einkaufsvortei-
le. 

Die beschriebenen Konstellationen verdeutlichen 
die Bedeutung eines offenen und flexiblen In-
formations-Managements. Dessen technische 
Umsetzung hängt von den Möglichkeiten des In-
ter- und Intranets ab:  

• Web-basierte Lösungen schaffen die be-
nötigte Informationstransparenz mit rech-
teabhängiger Zugriffsdifferenzierung.  

• Web-basierte Lösungen gewährleisten 
flexible Informationsgrenzen zwischen 
allen Prozess-Beteiligten. 

• Web-basierte Lösungen stellen geringe 
Anforderungen an benötigter Hardware.  

Web-basierte Lösungen haben vertrautes Hand-
ling und sind somit für alle Beteiligten ohne 
nennenswerten Einarbeitungsaufwand zugäng-
lich. 

CAFM-Systeme benötigen ausgereifte Daten-
bank-Technologien. Die zentrale und/oder de-
zentrale Verteilung von Datenbanken, die diffe-
renzierte Regelung von Lese- und Schreibrech-
ten werden individuell und prozessabhängig vom 
Nutzer vorgenommen. CAFM-Systeme weisen 
in der Regel Client-Server-Architekturen auf, die 
dann besondere Vorteile bieten, wenn sie kos-
tengünstig verfügbar, universell einsetzbar und 
einfach implementierbar sind. Alle relevanten 
Daten werden zentral auf dem Server abgelegt 
und verwaltet und sind bei allen Clients aktuell 
verfügbar. 

4. Einzelempfehlungen zur Auswahl 
eines CAFM-Systems 

4.1 Prozessanforderungen 
4.1.1 Skalierbarkeit und modulare  
         Gestaltbarkeit  

Die Abbildung unterschiedlicher Prozesse soll 
seitens des CAFM-Systems unterstützt werden. 
Hierzu können z.B. gehören: Instandhaltung, Si-
cherheit, Gebäudeleittechnik, Energieversor-
gung, Reinigung, Logistik, Umzug, Vermietung. 
Das CAFM-System soll hierfür frei skalierbar 
und modular gestaltbar sein.  

4.1.2 Integriertes Mailsystem 

Ein umfassendes Prozess-integriertes Mail-
System soll die Verbindungen zwischen den ein-
zelnen Kommunikationsbeteiligten online unter-
stützen. Dessen Aktionen sollen ein nachvoll-
ziehbares Ablauf-Controlling aus der hinterleg-
ten Datenbank gewährleisten. 
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4.1.3 Chronologische Listung von Systemzu-
ständen 

Die Chronologie aller Veränderungen am FM-
Modell sollte durch das CAFM-System erfasst 
werden. Hierzu gehört z.B. die Auflistung aller 
Versionszustände der abgebildeten Objekte (et-
wa im Bereich Instandhaltung oder Energie-
verbrauch) oder die zeitliche Rückverfolgung 
von Nutzungssituationen und Kostenstellenzu-
ordnungen. 

4.1.4 Objekteigenschaften, Attribute 

Das CAFM-System soll den Aufbau eines nach 
Liegenschaft, Gebäude, Geschoss, Zone und 
Raum differenzierten Informationsmodells un-
terstützen. 

4.1.5 Objektorientierung 

Die Technologie des CAFM-Systems sollte ob-
jektorientiert sein. Das heißt, das CAFM-System 
soll die freie Generierung beliebiger Objekte 
(Gebäudestruktur, Nutzung, Betriebstechnik, 
Medizintechnik und Logistik) zulassen. Dabei 
sollen die jeweiligen Objekte prozessorientiert 
frei attributierbar sein. Beziehungen der Objekte 
untereinander (Objektassoziationen) sollen sich 
aufbauen und darstellen lassen, um dadurch Pro-
zessabbildungen zu ermöglichen. 

4.1.6 Parallele CAD- und Web-Orientierung 

CAFM-Systeme sollen sowohl CAD- als auch 
Web-basierte Komponenten aufweisen. Die 
CAD-Komponenten dienen der Erfassung des 
Gebäudebestandes und sollen abgestimmte 
Schnittstellen zu den Planungsprozessen der Ge-
bäude aufweisen. Die Web-Komponenten bilden 
üblicherweise die Prozesse des technischen, 
kaufmännischen und infrastrukturellen Facility 
Managements ab. Prozess- und sicherheitsab-
hängig kann diese Abbildung auf Internet- 
und/oder Intranet-Basis erfolgen. 

4.1.7 Attributierung 

Das CAFM-System soll ein umfassendes Flä-
chen-Management ermöglichen. Unterscheidun-
gen nach Nutzungsarten (z.B. gemäß DIN 277 / 
13080) sollen möglich sein. Flächen sollen sich 
neben den Nutzungsarten (Mietmanagement) 

auch nach Versorgungsaspekten (Energiemana-
gement, Logistik) unterscheiden lassen.  

4.1.8 Methoden der Raumerfassung 

Die Raumerfassung soll in mehrfacher Form un-
terstützt werden. Bei eingescanten Plänen sollen 
Raumdefinitionen durch Nachbearbeitungen auf 
CAD- oder Webseite  möglich werden. Bei ü-
bernommenen CAD-Plänen sollen Raumdefini-
tionen durch polygonales Abgreifen oder besser 
durch automatisches Erkennen von Raumgren-
zen erfolgen. 

Bei nicht vorhandenen elektronischen Datenbe-
ständen ist der erforderliche Erfassungsaufwand 
den - in der Regel erheblichen-  Vorteilen eines 
Betriebs- und Nutzungs-Managements gegen-
überzustellen. 

4.1.9 Schnittstellen für Bestandsdatennutzung 

Die Auswahl und der Aufwand der zu erfassen-
den Daten sollte unter Berücksichtigung der an-
gestrebten Prozesse und der dafür erforderlichen 
Informationen erfolgen. Seitens des CAFM-
Systems sollten unterschiedliche Arten der Da-
tenerfassung und -verwaltung für gleiche Prozes-
se verfügbar sein.  

4.2 Kommunikationsanforderung 

Das CAFM-System soll sich an der vertrauten 
Arbeitsumgebung eines Internet-Browsers aus-
richten. 

4.3 Systemanforderungen 

4.3.1 Betriebssystem und Applikationssoft-
ware 

Die Systemkomponenten sollten folgende Vor-
aussetzungen erfüllen und unter diesen Prämis-
sen ausgewählt werden: 

- Marktetabliertheit 
-  Zukunftssicherheit 
- Integration in bestehende Infrastruktur 
- Investitionsnachhaltig 
 
Beispiele für marktetablierte Standards sind: 

Betriebssystem Windows oder LINUX 
CAD-System       AutoCAD oder Microstation 
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WEB-Browser MS Internetexplorer  oder 
Netscape 

Office  MS Office oder Star Office 
Datenbanksystem ORACLE ( relational )  

oder OBJECTIVITY    ( objektorientiert ) 
 
4.3.2 Datenhaltung / Systemaufbau 

CAFM-Systeme erzeugen vielfältige Informatio-
nen, die zu einem wachsenden Investitionsver-
mögen werden. Deren Speicherung soll grund-
sätzlich datenbankorientiert erfolgen, um 
höchstmögliche Unabhängigkeit von den Ent-
wicklungen des Softwaremarktes zu erreichen 
und die Investitionssicherheit nicht zu gefährden. 

4.3.3 Grafikfähigkeit 

Die Web-Komponenten eines CAFM-Systems 
sollen hohe Grafik-Fähigkeiten aufweisen. Hier-
zu können u.a. gehören : grafisches Hervorheben 
von Räumen, Zonen, Objekten und deren Eigen-
schaften; grafisches Anzeigen verschiedener Ak-
tionen; Layersteuerungen zum Filtern von In-
formationen nach Tätigkeitsbereichen. Die Gra-
fik-Fähigkeiten sollen nicht nur Ausgabe- son-
dern auch Eingabevorgänge unterstützen. 

4.3.4 Systemkonfiguration, redundanzfreie 
Datenhaltung 

Das CAFM-System sollte als Client-Server-
Lösung konzipiert sein. Vorteile sind die redun-
danzfreie Datenhaltung und die mit geringem 
Aufwand prozessspezifisch einstellbaren 
Zugriffsrechte.  

4.3.5 Betriebswirtschaftliche Objekte 

Objekte sollen sich Kostenstellen zuordnen las-
sen. Die Objekteigenschaften sollen beliebig 
vielfältig und frei erweiterbar sein können. Die 
Gruppierung der Attribute nach Prozessen (In-
standhaltung, Reinigung, Sicherheit, Logistik 
usw.) soll unterstützt werden, um dadurch In-
formationen prozessabhängig verfügbar zu ma-
chen. 

4.4 Systemfunktionalität 

4.4.1 Auswertefunktionen 

Abfragevorgänge sollen sich einfach formulieren 
lassen. Sie sollen nach Möglichkeit grafisch un-
terstützt werden. 

4.4.2 Darstellung von Abfrageergebnissen 

Abfrageergebnisse sollen sich in tabellarischer 
Form frei zusammenstellen lassen. Zu bevorzu-
gen sind direkte Zusammenhänge zwischen ta-
bellarischer und grafischer Darstellung zur selek-
tiven Hervorhebung einzelner Feldwerte in der 
Grafik. Exportmöglichkeiten nach MS Office 
sollen gegeben sein.   

4.5 Sicherheitsanforderungen 

4.5.1 Beachtung künftiger IT-Sicherheit 

Entwicklungen und Standards der IT-Sicherheit 
sollen Berücksichtigung finden. 

4.5.2 Zugriffsrechte und Sicherheit 

Das CAFM-System soll zur Festlegung der 
Zugriffsrechte nach Benutzergruppen und Be-
nutzern im Rahmen sicherheitsrelevanter Profile 
frei konfigurierbar sein. Hierüber können Zu-
ständigkeiten prozessabhängig geregelt werden. 

4.5.3 Interne / Externe Zugriffsberechtigung 

Die Abwicklung des Facility Managements mit 
Unterscheidung nach Eigenleistung oder Fremd-
leistung soll so unterstützt werden, dass abge-
stimmte Zugriffsrechte auf gemeinsame Daten-
bestände bestehen. 
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